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des Datriarchats VO  en Konstantinopel.

Von Basıl Stephanıdes,
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|Die altesten Synoden des Patriarchats von Konstantinopel
die endemischen(„EvönW00O01“), deren erste aus der

Zeit des rTianıschen Streites bekannt sind. [)as Wort ,€Evönu0oUgaı“
bedeutete anfangs bloß die Synocfen der „EVnuOUVTWV“ Metropo-
lıten, h diejenigen S5Synoden, deren Mitglieder nıcht von TAauU-
Ben kamen, sondern sıch 1n der Hauptstadt befanden. |Die ende-
mischen Synoden arcn aber für mehrere Jahrhunderte nıcht
ständig, sondern traten au ßerordentlich Z  I1 Der Patriarch
Voxh Konstantinopel, Anatolius, hatte auf der Synode C'halce-
don Gelegenheit gehabt, Ol den endemischen Synoden
folgendes Z Sagch: „COUVNOELO avwBeEV KEKPATNKE, TOUG EVÖNUOUV-
TAC T7 WETANAWVUMW mTOAEL AYIWTATOUG ETMILOKOTMTOUG, A  S  NVIKO KOLPOG
KANEON MED AVOAKUTNTOVTWV TLVWV EKKÄNOLAOTIKWV MNOOAYUATWV, OUVELVAL
Ka ÖLQTUTTOUV EKOAOTO Kl AMNOKPLTEWG AZ100V TOUG dEOMEVOUG 1).“*
An diesen Synoden nahmen damals teil alle in Konstantinopel
anwesenden Metropoliten, nicht NUur die 1US dem Patriarchat
selbst, sondern auch. aus den anderen Patriarchaten es Orients,
und berieten Angelegenheiten aus al«1en diesen Kirchen. Eben

der Einwendungen, die gegén diese Zusammensetzung
und Kompetenz der endemischen Synoden erhoben wurden, hatte
Anatolius die obenerwähnten Worte gesprochen. Später aber
nahmen an diesen Synoden NUur die 1n der Hauptstadt anwesen-
en Metropoliten aQaus dem Patriarchat von Konstantinopel te’ll;
und es wurden HNUur Angelegenheiten dieses Patriarchats verhan-
delt. Wann diese Veränderung eingetreten ist, wıssen WIT nicht
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Im Jahre bestand noch chie alte Form, 1m Jahre 997 ıst

schon die Ccuec vorhanden %). Diese Veränderung ann 1an

Tolgendermaßen erklären: Seitdem die anderen Patriarchate des
Orients VOoO  - den Arabern erobert sıind 632—661), hat ihr häufiger
un otftfizijeller Verkehr mıt Konstantinopel aufgehört.

Der Patrıarch VoNn Konstantinopel hatte eigentlich keine Pro-
V1INZ, hatte keine Biıschöfe unter sıch, die unmittelbar on

ihm, als Metropoliten, abhängig WÄAaTr«cn. Denn selbst NAaT

ursprünglich einfacher Bischof des Metropoliten von Heraklea
und wurde spater VOoO  _ iıhm unabhängig: aber der Zustand der
Provinz blieh 1m übrigen 1m statu  5  S YJUO ante. Manche cleine Ver-
änderungen dürfen WIT beiseite lassen. Anfangs hatte er auch
keine Patriarchats-Diözese, denn Exarch on Thrazien War der
Metropolit VOINl Heraklea. ber die endemischen Synoden haben
azu beigetragen, daß der Patriarch VO  e} Konstantinopel spater
eine Patriarchats-Diözese bekam Er hatte seither unter SI  ch
Metropoliten, die wiıieder Bischöfe unter sich hatten, un
bildete sıch auch eıNe andere Art VOoO  a} Patriarchats-Synoden.
Hierüber hat die Synode von Konstantinopel 381) den Kanon
herausgegeben. Es iıst unsicher, seıt das Patriarchat VO  z

Konstantinopel sıch auf die 1özese VOo  am I hrazien erstreckt: die
drei möglichen Ansichten sınd vertreten worden: nämlich, da ß
1es schon VOT der erwähnten Synode geschehen ıst, oder durch
S1€e (3 Kanon), der nach ihr °) Die Ausdehnung des Patriar-
chats von Konstantinopel auf die zwel Diözesen VO  3 Kleinasien
ist In den Jahren 3851— 451 vollendet nd durch den I8 Kanon
der Synode VO  e} halcedon (451 bestätigt. Dieser Kanon spricht
ebenfalls von Patriarchats-Synoden und ZAWQa speziell des
Patriarchats VOoO Konstantinopel. Kıs sınd dieselben Synoden,
VOoONn welchen der obenerwähnte Kanon Ön Konstantinopel (381)
handelt. ber sınd diese Patriarchats-Synoden wirklich VOI'-
schieden VO.  > den endemischen Synoden? In dieser Zeit nahmen
auch Metropoliten Aaus den anderen Patriarchaten teil an den
endemischen Synoden, welche deshalb größere Kompetenz hatten.

Po 5s ZUVTAYUO TWV LEPUWV KOAVOVWV, 1268 I V! 11
el C Conciliengeschichte, H.
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Die erwähnten Kanones aus den Jahren 381 und 451 ordnen
Synoden der Metropoliten für jede Patriarchats-Diözese und U  md

für deren eıgene Angelegenheit Der Kanon VO:' Konstanti-
nopel (381 untersagt SO:  f ausdrücklich den Bischöfen, sich 1n
die Angelegenheiten eıner remden 10zese einzumischen. Kein
Zweifel also, daß sich. 1eTr eıne andere Art vonxn Patriarchats-
Synoden handelt. Darüber, W1€E diese 5Synoden 1m bis Jahr-
hundert einberutfen wurden, geben uUuXs die Kanones un 95
VO.  S Karthago (419) die einNz1IgenN zeitgenössischen Nachrichten. Er-
sterer ıst eigentlich der Kanon VO.  5 Hippo der andere der

Kanon VO  S Karthago 407) AÄAus diesen Kanones erfahren WIT
bloß, daß diese Synoden 1n Nordafrika eıne Zeitlang einmal 1M

Jahre zusammengerufen wurden, un daraus dürfen WIT höch-
stens schließen., daß dasselbe vielleicht auch anderswo geschah.

Das Jahrhundert eroöftfnet eıne eue Ara für diese Patriar-
chats-Synoden. J ustinıan 565) hat folgendes verordnet: „KE-
NEUOMEV TtAO1 TOOTOLG ULOV GUVOOOV YıVEO OOI Kao EKOAOTOV 4  ETOG EV

IN ETMAPXIO nw| w-  —  zı E TW TETNTEUBPLIW UNVI, Kl GUVIEVAL
NApC MEV TO1G UAKAPIWTATOLG MATPIAPNXALS EKEIVOUG TOUG nTap QU-
"TWV WEV XEIDOTOVOUMEVOUG Un EXOVTAG dE ÖIKALOV ANNOUG EMO-

KOTMOUG XEILDOTOVELV, TAapd DE TO1C ÖCIWTATOLG UNTPOTOAMTALG EKAOTNG
ENAPYXIAG TOUG UTt QUTUWUV yELPOTOVOUMEVOUG“(Novella 190C, ö) Josef

meınt, daß die Verordnung J ustinians
die Provinzial-Synoden trifit, welche die Metropoliten uUun:
die Patriarchen, als Metropoliten, einberufen mu ßten. Weil
aber die Patriarchen Konstantinopel un Jerusalem unmıt-
telbar unter sıch keine Bischöfe hatten und deshalb keine

Provinzial-Synode abhalten konnten, verordnete Justinian, daß
ZUT Abhaltung solcher Synoden dieJjen1gen Metropoliten ihnen
kommen sollten, welche wieder keine Bischöfe unter sich hatten
und deshalb ebenfalls keine Provinzial-Synode abhalten ONN-
ten So sollten die demselben bel eidenden sich gESCH-

se1t1g helfen. Für diese Meinung spricht auf den ersten Blick der
ın der beigesetzten Stelle vorhandene Satz „EV EKAOTN ETMAPXIC
(Provinz)  ce und das Zeugn1s O1l Theodor Balsamon, Ja ß die ZU.

_1_’_afcriardmen on Konstantinopel ZULE Abhaltung der erwähnten

4)) Die Synoden, 1867,
Ztschr. K.ı- 1/2



150 Untersuchungen

5Synoden kommenden Metropoliten se1ıne „EMAPXILWTAL“ Provin-
zıialen) genannt wurden Gegen die Meinung VO  zn| Zhishmann
bringen WITr folgende Argumente: Justinian spricht nıcht SPC-
ziell VOoxnhn den Patriarchen VON Konstantinopel und Jerusalem,
sondern allgemein VOoO allen Patriarchen („TmEDL TWV UOAKAPLILWTA
1AD. MATPLANXWV). Die anderen atrıarchen aber hatten Bischöfe
unter sich und konnten Provinzial-Synoden abhalten;: sS1C

brauchten also keine Sonderbestimmungen. In der Zeit VOR

Balsamon (Ende des 12 Jhdts.) hatten die Provinzial-Synoden
schon ZaNZz aufgehört 5a) während die ‚ETAPXIWTOAL“ Metropo-
lıten des Patriarchen VO. Konstantinopel immer noch miıt iıhm
Synoden abhielten: ‚„„OUTO1 YOp AVOAYKAZOVTAL Ka UOVOL mapa -
TPLAPXN AMNAE  Kr TOU EVLIQUTOD OUVEPXEOOAI c Diese Synoden also
keine Provinzial-Synoden. Die Patriarchen VO  _ Konstantinopel
un Jerusalem hatten allerdings keine Bischöfe unter sıch, aber
gerade deshalb auch keine Provinz und olglich keine Ursache,
Provinzial-Synoden abzuhalten. Die ın derselben Novella fol-
genden Worte ‚„ MN WOVOV ÖE EV TALC UOO EKAOTOV TOG YEVNTOMEVALS
T1VODOLS TOUTA CNTEICOAL, Gx KLl ÖC  AKIC OLV  A KATNYOPNDEIEV E:
WEV EMOKOTOG SA  EiInN KOATNYOPOUMEVOG, TOV TOUTOU UNTPOTMOALTNV
EZETAZELV Ta EYOMEVA, E1 DE UNTPOTOAÄLTNS D  EN, TOWV UWOAKAPNILWTATOV
ÜPXIETNLOKOTOV u@® OV  < TENXEN*“ S €‘) zeıgen, da.ß VO  e} den oxXn ] usti-
1an festgesetzten Synoden die eınen Provinzial-, die anderen
Patriarchats-Synoden CnN. SO haben auch ITheodor Balsamon
und Matthaeus Blastaris sS1E verstanden ©

Wir iınteressieren uNs hauptsächlich für die Patriarchats-Syno-
den, un WIT mussen 1er die erwähnte Verordnung Justinians.
wiederholen, die diese S5Synoden betrifft Sie enthalt 7Z7wel Punkte:

daß dieselben einmal 1mM Jahre stattfinden un daß
ihnen die Metropoliten, die keine Bischöfe hatten, kommen sollen.
Die erste dieser Verordnungen nıcht ganz NENU. Was früher
1eTr un! da oder zuweilen galt, ıst jetz allgemein verordnet. So
wird diese Patriarchats-Synode un wirklich eine jahrliche Fin-

5) Ralles un Potles, i 1L, 2326
5a) I” 12G I’ 156
6) (3 I 326; 141 536
7) C. II 325 f, VIL, 448
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richtung und erhaält davon ihren Namen („Eviaugia‘‘). Führt die
zweıte Verordnung etwas Neues ein? Die Provinzial-Synoden
haben schon seıt dem Jahrhundert angefangen, vernachlässigt

werden (20 Kanon VO'  am} Antiochien 329, 19 Kanon voxn C:halce-
don 451, 157 Novella J] ustinians 565) Sie sind. CS Iso nicht, die
schon früher dazu beigetragen haben, daß diejenigen Metropoliten

den Patriarchats-Synoden kamen. die keine Bischöfe hatten und
keine Provinzial-Synoden abhalten konnten;: sondern Justinian
hat diese Verordnung 1m Jahrhundert Z erstenmal erlassen.
Er wollte die regelmäßige Abhaltung sowohl der Provinzial-
als auch der Patriarchats-Synoden durchsetzen un: mußte selbst-
verständlich die Abhaltung derselben erleichtern. Deshalb VOCI-

ordnete C.  r erstens, daß die Provinzial-Synoden STa zweimal 1
Jahre 1Ur einmal jahrlich einberufen werden sollten‚\ und Zz7wel-
tens, daß die Metropoliten, die keine Bischöfe hatten, den Pa-

triarchats-Synoden kommen sollten. Wie Balsamon berichtet,
kamen die Metropoliten VOo  S Derca, essene, Parıon, AprTos un
andere Patriarchen VO. Konstantinopel ZULF Abhaltung der
jahrlichen Patriarchats-Synoden. Sie hießen, wı1€e WIT oben gesehen
haben, seiINE ,ETNAPXILWTAL®“. So hießen eigentlich die Bischöfe eıner
Provinz (eines Metropoliten), welche verpflichtet arcCh, den

Die Metropoliten, welcheProvinzial-Synoden beizuwohnen.
keine Bischöfe hatten, verpflichtet, den jährlichen Patrı-
archats-Synoden beizuwohnen;: diese Verpflichtung hat ihnen den
Namen „ EMAPXILWTAN““ gegeben. Dies sagt Balsamon selbst: ‚„„OUTO1
Yap AVOAYKAZOVTAL KLl UWOVOL NAapCa C=3- TATPLÄPXT OT  Sr  > TOU EVLIQUTOU

OUVEPYXETO OAJL““ (1 C.) Die jährliche Patriarchats-Synode, wWw1€e S1e

durch Justinian festgesetzt WAar., genuügte den Bedürifnissen des

Patriarchats VO  5 Konstantinopel nicht, weil die endemische
Synode noch nicht ständig agte Deshalb egegne uUuXs (02841

Jahrhundert eıne andere Patriarchats-Synode, welche aus

allen oder den meısten Metropoliten des Patriarchats
esetzt War und gahz selten einberuten wurde Die Metropoliten,
welche Bischöfe hatten, nicht verpflichtet, den jahr-
lichen Patriarchats-Synoden Z kommen, mußten aber diesen

8) Ralles und Potles, I} 326
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Sahnz seltenen Synoden kommen, wenn 1na. S1€e einlud Diese
ZanNz seltenen Synoden waren keine eUue«e VO  5 Patriarchats-
Synoden, sondern diejenigen, welche VOT dem Jahrhundert
jährlich oder seltener zusammentraten und welche Jetz a
selten geworden CHK.

Seit dem Jahrhundert haben W1T also TEL Arten: von Patri-
archats-Synoden: die endemischen, die jahrlichen, welchen
diejenigen Metropoliten kamen, die keine Bischöfe hatten, un:

die Sa1Zz seltenen Patriarchats-Synoden, welchen alle oder
die meısten Metropoliten des Patriarchats kamen. Aus dem
erwähnten Zeugnis VO  z} Balsamon erhalten WITr dle wichtige
Nachricht, daß die jährlichen Patriarchats-Synoden 1n seıner
Zeit (Ende des Jahrhunderts) immer noch zusammentraten,
sicher 1n der Form,; wW1€e sS1e durch Justinian zusammengesetzt

Die Provinzial-Synoden aber, welche vorher schon. ver-
nachlässigt wurden, haben jetzt Zanz aufgehört 9a) Schon Zonaras,
welcher Anfang des Jahrhunderts schrieb, sagt VO  D den Pro-
vinzlal-Synoden, daß SA TWV GCUVODWV TOUTWV TAVTN KATATEOPOVN
TAL, WG UNDETNOTE YEVETOA*‘10). Wenn das synodale Aktenstück des
Patriarchen Alexius 1028 sagte ‚„„AAAC UNdE TNS KOTO TNV ETMAP-
X1OV OUVODdOU AMNOAMUTAVEOONL TOUG ETLOKÖTOUG, AVAYKALAS
TLVOG Ka AMNANAITNTOU QUTIOG, TUVOÖLKT) WNQW Kl KPICEL O10 P1Z0-
UWEOO EKAOTOAXT) EK MNAVTOG TPOTOU TNV OUVENEUOLV YıVEOBOL*‘ 11)‚

handelt 6S sich bloß einen Versuch der Verstärkung 12)
der Wiederherstellung der Provinzial-Synoden, welcher
sicher hne Resultat geblieben ist |Die Verordnungen Justinians
konnten S1Ee nıcht retten Welches das Schicksal der jährlichen
Patriarchats-Synoden WAarL, erfahren WIT aus Matthaeus Blastaris.
In seinem 1 Jahre 1335 geschriebenen 5Syntagma sagt fol-
gendes } !7fi OE 137 "TouoOTtTIVLAVELO g N AT aE  A 1 O16 122 TOU ETOUG,

9) HL: 536© ©  { F9a) IT 1927. I! 156
10) E: 51 126
11) [ V!
12) Wir wI1IsSsen nıcht bestimmt, daß S1e schon 1M. P 10028 nıcht

mehr ex1ıstierten. Vielleicht wurden S1€e vernachlässigt.
12a) Das NOl welches uns auch anderswo begegnet, ıst eın Mißver-

ständnis der Justinianischen Novella. Sie hat die Einberufung der Syn-den 1Ur einmal 1m TE angeordnet.
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Aul "Jouviw N Aw| ZETNTEUBPIW, OUVODOUG YIVEO OOI BOoUleTAaL TWV UN-

TOOTOAITWV NOapC TO1C TATPLAPXALG Kal TWV ETILOKOTWV NaApA TO1S
UNTPOTMOALTAOULG aAlC T6 TW VOUVODWV TOUTWV NAVTN TO
VUV EXOV KATATEMPOVNTAI “ 13). Anfang des Jahrhunderts haben
also auch die jaährlichen Patriarchats-Synoden schon 9a2 aut-

gehört.! Da s1e aber Ende des Da Jahrhunderts, als Balsamon
schrieb, noch exıstierten, annn Ina.  m! schließen, daß s1e 1m
13 Jahrhundert aufgehört haben Die endemischen Synoden
dagegen, welche anfangs Z2ıu  — au Berordentlich einberufen wWwWUuL-

den und aus den ıIn Konstantinopel sich zufällig aufhaltenden
Metropoliten estanden, wurden allmählich geregelt und häufiger
einBerufen, his sS1e schließlich ständig tagten.

Wann sind die endemischen Synoden ZUL ständigen inrichtung
geworden? Dies kann na aul  N der interessanten Geschichte des

Amtes der Syncellen feststellen. Weıil die Syncellen aäte und
Stellvertreter des Patriarchen WAäarCHh, wurden sS1Ee Senatoren. Die

byzantinische Rangliste VO! 1 heodor Uspensk1]J, welche Aaus den

Jahren 8528506 stamm({1, erwähnt noch nicht die Syncellen
als Senatoren. Andere Ranglisten, welche aus dem Anfang des
10 Jahrhunderts stammen, erwähnen s1iıe A erstenmal '14)
Daraus darf na  - schließen. daß die Presbyter-Syncellen 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Senatoren ernannt VOI' -

den sind. Nach einem Jahrhundert egegne uUNSs der erste
|Die Ernennung des Metropoliten ZMetropolit Syncell.

Syncellen wWarTr nıcht honor1is a, Dies beweıst das Beispiel
des Metropoliten VO Nikomedien Stephan (974-980). LEr wohnte
immer 1 Patriarchat und. war mıt verschiedenen Fragen be-

schäftigt ’15) Normalerweıse gehen Titel un Amter allmählich
von den hochgestellten Personen auf die Untergebenen ber. IDETS

Umgekehrte ıst nıcht natürlich un verlangt eine Erklärung In
Hall annn Ina. sagenh.: weil das Amt der Syncellen mıt

dem Senatorenrang verbunden WAaT, SINg CS nach einem Jahr-
hundert VO  S den Presbytern autf die Metropoliten ber. Aber
sicher exıstierte e1nNn wichtiger und chronologisch naheliegender

13) { Y 448 1926, 114 u 11514) Byz.-Neugriech. Jahrbücher,
15) Nicetas Stethatos, Vie de ymeon le Nouveau Théologi_em ed.
ausherrt, 1928, 100,
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Grund, un:! ZWaT folgender: INa  - hatte empfunden, daß eine
endemische Synode nötıg WäarLT. Die Metropoliten-

Syncellen also e1In Übergangsstadium der ständigen
endemischen 5Synode. Im Anfang des 41 Jahrhunderts sind
gleichzeitig TEL Metropoliten Syncellen ernannt worden ;u6)  5
später wurden CS mehr.

Bildeten sS1e eine Art VO  5 Synode? Leider haben WIT eın
direktes Zeugnis aus dem Patriarchat voOn Konstantinopel. Es
gibt e1in Zeugnis aus dem Patriarchat VO.  5 Jerusalem. „„Aei ÖE E1-,
dEVAaAL OT1  r NMATPIAPXNS ‘"IEeDpOoCOAUUWV OUTE  RA KO1LT1IV EZAaYEL An-
OIAOTIKNV 1  2R ÖNMKOTIKNV, OUTE AaANO IL TO1€E1L CUYKENNOU * EOTI
dE On Auddngs, lönmns, C NEeaTmTOlews KOaLl C TOU AyıOou lopdavou,
ÜV Eic EKAOTOG NPOCKAPTEPEL AD  )\ &s ET TOU MATPLANXOU
VUKTWP Kl uEO NUEDAV TpEL UNVAGS, EITO WV NANAOETLV ATNEN-

ELG TNV EKKÄNO!  1QV QUTOU Kl EPXETAL 0S KOaL NNOCKAPTEPEL
nWl TATPLAPXN ÖMOp  ÖQML0G KL e  S  ÖUMÖOTEYOG, KOAOQWS Ka C MNOWTOS.
Ka OUTUW TTOL1LOUOLV AUOLBADdOV EIS TOV ETEPOV DIADdEXOMEVOL, EWG
O mANPWON O XDOVOG, Kl TTOALV ApXOVTALL7)E, ber auch dort
arbeiteten mıt dem Patriarchen nıcht alle Syncellen —_-

MCN, sondern der eINe den anderen. Für schr wichtige
Fragen kamen S1Ee selbstverständlich alle oder W UT -

den durch Briefe befragt. Deshalb erscheinen sS1Ee als e1INn Corps:
„„ÖTEP EOTLI -S) BATUAEL TÜYKAÄNTOS, o  Q ELOLV OL TUyYKEAMON
NaApC nw| MATPLAPXN““ (1 c.) WII' haben 1er eine Definition des
Amtes der Syncellen in dieser Zeit In der Fortsetzung des Tex-
tes ertahren WIT weıter, daß E  100U TO TOLOUTOV ÖMPIKLOV KL
ATIUNEUG X  0S z  2  EVIOTE QUTOLG Kl ELG DdiIQV BOUANV KOTO
TOAZLV TWV GUYKÄNTIKWV EV O1G (Qic?) ELYXE DELANLG TO NATPLAPN-
XE1IOV, en  OTE Eivaı QUTOUG TUMUBOUAÄOUG Kl ELG Ta GSUUTINTOVTA KOLVO
TT BATUAELC Kl T7 EKKANTLO““ (1 C.) Meines Erachtens betreffen alle
diese Definitionen nıcht 1 die Syncellen VO.  5 Jerusalem, sondern
S16 gelten allgemein. Wir dürfen Iso annehmen, daß auch 1mMm
Patriarchat VOoO  —; Konstantinopel die Metropoliten - 5Syncellen
irgendwie eine Art VOo  5 S5ynode bildeten un: olglich eın ber-
gangsstadium der ständigen endemischen Synode Aus

16) 1029 Kedrenos, ed. Bonn, II 4806, i
17) Byz.-Neugriech. ahrbücher, 1926, 149
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der Zeıit, bis welcher die Metropoliten-Syncellen exıstıerten,
ann al somıiıt auf den Zeitpunkt schließen, 1n welchem die
endemische Synode ständig wurde. ıne altere Einrichtung hört
gewiß nıcht immer sofort auf nach dem Inkrafttreten der
NEUECTICH, welche s1e Tsetzt Die Presbyter-Syncellen d VCOI-

schwinden nıcht sofort nach dem Auftreten der Metropoliten-
Syncellen; S1€e haben bloß ihre Bedeutung verloren. Die Metro-
politen-Syncellen exıistierten wenı1gstens eıne Zeitlang ebenfalls
nach Einrichtung der ständigen endemischen Synode. In den
historischen Quellen begegnen uUNXS die Metropoliten-Syncellen
bis ZUT Mitte des Jahrhunderts 18) Es ist möglich, daß solche
Syncellen auch nachher exıstierten und bloß keine Veranlassung
WAaär, vomL ihnen sprechen. ber auch 1€es zeıgt, daß S1e da-
mals ihre Bedeutung ganz verloren hatten, dadurch, daß s1ıe voxn
der ständigen endemischen Synode ersetzt warenll. Die endemische
Synode ıst also VOL der Mitte des 15 Jahrhunderts, In

der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts, ZUT ständigen Einrichtung
geworden.

Unser Resultat wırd einmal durch die rühere Feststellung
bestätigt, daß die jäahrlichen Patriarchats-Synoden 1 Jahr-
hundert aufgehört haben. Wir haben 1er Ursache un KFolge.
Man annn beides weıl die jährlichen Patriarchats-Syno-
den aufgehört haben, wurde die endemische Synode ständig,
oder weil die endemische Synode ständig wurde, haben die jahr-
lichen Patriarchats-Synoden aufgehört. Dieser Prozeß erklärt
sich aUus den Verhältnissen, welche sich nach der Eroberung
Konstantinopels durch. die Kreuzfahrer 1204 In Nizaa ent-
wickelt hatten. Die meısten orthodoxen Metropoliten aus

den Provinzen verJjagt, welche VO.  > en Eroberern besetzt W
den Sie weilten 1ın Nizäa un wurden „EVÖNMOUVTEG” Metro-

politen. Eis War also kein Grund mehr, daß der Unterschied
zwischen den jährlichen Patriarchats-Synoden un den ende-
mischen weiterbestände. Unser Resultat wird zweıtens durch
die Aktenstücke bestätig(t, welche k UD
herausgegeben haben 19) Sie tammen aus dem un Jahr-

18) "Eretnpic “ETALpPELAG BUZavtTıVWV ZnOUÖWV, IV 1927, S G

19) Acta Patriarchatus Constantinopolitanı.
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hundert und zeıgen die endemische Synode schon al ständig
tagend. In ihnen begegnet uUuNSs eine Cue Form der Bezeichnung
für die der Synode teilnehmenden Metropoliten. Sie VeOeTr-

drängt selbstverständlich die alte FHorm nicht, die sıch ebenfalls
noch häufig findet. Die CcCue Form ist Tolgende: ,, N WETPILOTNS NUWV
WETA TWV p1 LEDWTATWV ANXIENEWV Sie unterscheidet
sıch von der alten HForm 1m wesentlichen dadurch, daß S1e e1in
„„TTEPL QUTNV“ usetizt Man findet sS1e 1n Irüheren Aktenstücken,
d Uus den Jahren 997— 1145, nıcht 21) Bei den Schriftstellern be-
gegnet uns die Cue Form zZuU erstenmal bei Georg Pachy-
meres ??), während INa S1e beli keinem der rüheren findet 2)
Diese euec Form wurde ohl In der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts 1n Nizäa geschaffen, derselben Zeit, als dıe ende-
mische Synode ständig wurde. In einem Aktenstück des Patriar-
chen Germanus namlich ‚USs dieser Zeit und dieser Stadt,
steht ; EG UT QUTOV X LEDWTAÄTNHG TJUVODOU*“*4), Die eue

Bezeichnung erschien also anfangs als TE QUTO V“ (oder ‚M
QUTNV“*), Was bald ZuU „TEPL QüUTN V“ (oder „„TEPLAUTOV“) geworden
ist Wir befinden uNs In der Werkstätte, die endemische
Synode ständig wurde un:! die eue Bezeichnung geschaffen st.

Solange die endemische Synode noch nicht ständig ar konnte
S1e dem Patriarchen eine Belästigungen verursachen. Ihr Zu-
sammentreten War VO  am} seinem Willen abhängig. Jetzt ist die
Lage anders. Nicephorus Gregoras“”) erzahlt VOo  S dem Patriarchen
VO. Konstantinopel Athanasius 1m ersten Jahre seınes Amtes

folgendes: ‚„„TOUG MEV EUPEOEVTAG TNS KWVOTAVTLIVOU-
TONEWG, <&  O10C ÖN EVEKO XPELIAG, ELC TAGC OLIKELAG EKOAOTOV p_
TPOTOÄEILG ÜTETEUWEV, EKEI TO AEITTOV TOU BIOU Ö1LATENECOVTAG * WG
UN EVTAUOA ONOl KAONMEVOL CUPPATTOLEV KOT aNıNnAwWV KL
QÜTOU, TNS EIPNVNS Ö@MEINOVTEG ELVOL O10 ACKAaloı TOLC ö> EZwOeEV

20) ( IF 8! 1 9 1 ‚9 und vielen anderen tellen
22)sed Bonn, I: 288
21) Ralles und Potles, S V! 1 2 $ 8 , 8 9 9 9
23) Theodor Lektor, Fragmente se1Ner Kirchengeschichte, ed Pa-

uthpadopulos-Kerameus. OT  > DIAAOA, 1901, ıta
607. A&m11 ed DeBoor. 40, 5 $ Symeon Maxgister, ed Bonn,icetas Choniates, ed Bonn, 281 U, 2357

24) Revue des Etudes Grecques, VIIL, 1894,25) ed Bonn, I 181
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3  10U01  A NpOQ@MQACTEL KOTO TOUG KOAVOVAC TWV AYLWV Kal BELWV
GUVOOWV TOUG ÖL A OTE  < TOU ETOUG GUVODdOV TWV UNTPOTOALTWV
nAaApC (=3- MATPILAPXN KENEUOVTAG YıveOOal TNV E100D0OV ATNEKÄELE

TNS KWVOTAVTIVOU, € TOLWV * ÖIKALOV EIVOL NEYWV TNV AQXOUOAV
MOLUOALVELV EKOAOTOV, WOTEP TOV MATPILAPXNV TNV BATIAEUOUOAV,
KLl TWV l  3  DIWV mPOVOELOOAL TDOBATWV NANOVTAG QÜTOUG KLl U WOVO
T EKEIGEV KEDÖ DATUOAOYOUVTAG XPOVIZELV NapA TNV BACIAEUOUOAV.““
Der Patriarch Athanasıus hatte erstens die ın der Hauptstadt
A U|  N irgendeinem Grunde sich aufhaltenden Metropoliten für
immer nach seilner Absicht) verJagt, weil sS1E Intriguen schmie-
deten, zweıtens das Kommen anderer Metropoliten verboten.
Sie amen nach Konstantinopel unter dem Vorwand, daß S1e
U  — den Kanones gehorchten, die einmal oder zweimal 1 Jahre
Abhaltung VO. Synoden verordneten. Wenn S1e aber gekommen
arIc  5 blieben s1e dauernd In der Hauptstadt un sorgien Ur

dafür, daß sS1e ihr Kınkommen aus ihren Provinzen erhielten.
Sie unterschieden sıich also VvVOoxRhn den 1n der Hauptstadt lebenden
Metropoliten eigentlich 1Ur dadurch, daß 1E noch nıcht ın Kon-

stantinopel als thanasıus Patriarch wurde Aus Georg
Pachymeres erfahren WIT weıter, daß Patriarch Athanasıus
sSüia der verjagten Metropoliten un ihrer Synode eiıne Synode
VO Abhten gestiftet hatte:,Ö dE TATPIAPXNGS, YDAQAC ÄTOCTENNWV

ENEYEV AVOAYVwWOON Va TAUTAG WETOV TNS GOUVODOU TWV NYOUME-
VWV, WETOA TOUTUWV YAap TAC OUVOÖOUG ETONEL. “ Alle diese andlungen
des Athanasıus richteten sıch ffenbar FCZC. die ständige ende-
mische Synode Er konnte nıcht die Abhaltung der jährlichen
5Synoden verbieten. Er konnte s$1e auch nıcht durch eıne Synode
VO  > AÄAhten ersetzen. ]Die jährlichen Patriarchats-Synoden hatten
schon aufgehört. e endemische Synode wurde umgekehrt
ständig, und die Metropoliten empfanden als iıhre Pflicht
ihr kommen. Für die endemische Synode gab überhaupt
keinen Kanon. Deshalb berieien sich die Metropoliten ZU ıhrer

Rechtfertigung aut die Kanones der jährlichen atriarchats-
5Synoden un wendeten sıe auf die ständige endemische Synode

Hier haben WIT DU Andeutungen über diese Dinge, welche

26) ed. Bonn, FE 643, vgl 518 616
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aQus spateren Aktenstück besser ersichtlich sind ort
ıst der Zustand weıter entwickelt un: offiziell geworden

In diesem Aktenstück schrieb der Patriarch VO  S onstantino-
pel Pilotheus dem Metropoliten VO  S Kiew Alexius
folgendes ‚„ ETEL ÖE UVOYKALWC XEL EMLÖNMELV EVTAQUOG, W OLl Oei01
KLl KOÜUVOVEC NOAPNAKEAEUVOVTAIL, KUTa TNS INS
EIC INV TOU QEOU KOAOOALKNV KL AMNOOTOAMKNV EKKÄNOIOV Ka

KT INV TOUTWV Ö10 TAELV, OUKEYXEL dE EUKOAWG EKAOTOU EMTLÖNMELV
'l 1€e OAÄU INS Od0U KL INV EV UEOW OUOYEPELAV CI
YUVWUEOLX ıV KT UOoO XPOVOUG,; EUOQUVTOU TOU NPHOYMOTOG,
KATAAAUBAVN EVTAQUBAa EL LOWCG ELITE  ‚ (ATT!  S ATOEVELAG,
ELITE TLO ETENWV EUMNOÖLOUATWV AdUVATWG DE,  EXEL dı EQUTOÜU in
KaB NUOC Kl OEın GUVOOÖW EQLOTAOOOL, OMeUEL EKAEYEO OI KLl

TMEUTELV EVTAUBAa OUGC APNUOÖLOUG Ö1XKP1LVOL UU TOU KANPOU QUTOU27) C6

Als die endemische Synode noch nıcht ständig WAar, wWäar eın
Metropolit verpflichtet ihr kommen Sie wurde aQus den

Konstantinopel zufällig anwesenden Metropoliten gebildet
Die erwähnte Stelle aber, welche VO der ständigen endemischen
Synode spricht darüber besteht eın Zweifel) ze1gt die Metro-
politen verp{flichtet jedes Jahr („„EKÜÄOTOU ETOUG EMLÖNMEIV“)
dieser Synode kommen, N! d diese Verpflichtung als VO  > den
Kanones auferlegt Für die endemische Synode exıstıierte, WI1C

WIL gesagt haben überhaupt eın Kanon Wir sehen also 1er
deutlich daß INa die Kanones der jährlichen Patriarchats-Syno-
den dieser Zeit auf die ständige endemische S5Synode CH-
dete 27a) Dies Wr selbstverständlich DUr mutatıs mutandıis MOS-
lich Wie bei den jährlichen S5Synoden die Metropoliten verpf{lich-
tet einmal Jahre unı oder September) kommen,

S1C Jetz verpflichtet ZU  — endemischen Synode
erscheinen Diese Verpflichtung ze1ıgt daß die Einberufung der
endemischen Synode nıicht mehr VO Willen des atriarchen
abhing Auch Wäar 1U verpflichtet S1C für alle Angelegen-
heiten des Patriarchats versammeln Ne diese Momente

272} N C und Müller, 1 (: I‚
27a) So wird die Nachricht von Blastarıs bestätigt, daß die jährlichen

Patriarchats-Synoden SC1INeT Zeıt 1335 aufgehört en Es W
weıter 13gstätig’t‚ daß Stelle verstanden werden muß (sıehe oben
S, 132
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zeıgen den Einfluß der jährlichen Synoden auf die endgmisd1e
Synode. Sie ıst umgestaltet. Da aber die endemische Synode
jetzt ständig agte, die Metropoliten nıcht verpflichtet,
Iın einem bestimmten Monat des Jahres kommen, sondern
jedem beliebigen Zeitpunkt. Indem also die Kanones der jahr-
lichen Synoden auf die endemische angewendet wurden, haben
s1e ebenfalls (selbstverständlich DUr 1n der Anwendung) eine
Veränderung erfahren. Wir haben schon gesehen, daß die Ver-
hältnisse 1n Nizaa In den Jahren keinen wesentlichen
Unterschied zwischen den jahrlichen un den endemischen Syno-
den erlaubten. Aus beiden 3600068 ist eıne B VOo.

Synode, die ständige endemische, entstanden.
Aus der oben erwähnten Stelle des patriarchalen Aktenstückes

sieht MaAan, daß der Metropolit VOo Kiew Alexius nıcht eıner
bestimmten Gelegenheit un: bestimmten Zeit eingeladen wurde,
sondern auf der Basis des allgemeınen Prinzıps wurden se1Nne

jährlichen synodalen Pflichten für immer geregelt. Es ist also
nicht wahr, daß der Patriarch normalerweıse jedesmal eine An-
zahl VO. Metropoliten für eın Jahr oder eine Jängere Zeit e1IN-
lud Es ist ohl möglich, daß es aus leicht erratenden
Gründen tat, aber 1eSs War SOZUSASCH nıcht offiziell. Im TiIN-
Z1p mußten alle Metropoliten jedes Jahr für kurze oder Jängere
Zeit ZU  — ständigen Synode kommen. |Dies aber ıst au verschie-
denen Gründen n1ı€e geschehen. Schon dem erwähnten Metro-
politen VO)  S Kiew wurde erlaubt, erstens der Weite und
Beschwerlichkeit des Weges LUr alle Zzwelı Jahre nach onstan-
tinopel kommen, zweıtens wegeh Krankheit der anderer
Hindernisse auch annn Stellvertreter senden. Dieselben oder
ähnliche Gründe galten, gcCch der Verkehrsverhältnisse jener
Zeit, für viele andere. Aus den patriarchalen Aktenstücken, die
Miklosich un Mülhller veröffentlicht haben, geht hervor, daß
weder alle Metropoliten ıIn einem Jahr die ständige endemische
Synode besuchten, noch die Zahl der Anwesenden jedesmal g Jeich
groß WäarT. 1€e betrug gewöhnlich etwa zwolf un: hat n1€e die
Zahl dreißig überschritten. Auch die anwesenden Personen und
die Zeitdauer ihres synodalen Beisıtzes wechselte ohne teste

Regel. Ks gab Metropoliten, die mehrere Jahre Mitglieder der
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stäandı endemischen Synode Der Metropolit VO

Dyrrachium blieb während der Jahre 1315— 18 bei der
5Synode, ebenso die Metropoliten VO Heraklea Sardes 1ko-
medien Nizäa, Chalcedon, Pontoheraklea Prussa Monem:-
basıa un: Chrestopolis Manche Metropoliten werden umgekehrt

oder Z WCC1 Aktenstücken erwähnt und verschwinden
annn Sahnz oder für C1NC lange Zwischenzeit Aus denselben
Jahren 1315—18 finden WITL cdie Unterschrift des Metropoliten
VO Lemnos Ur unter 7Z.,WC1 Aktenstücken des Monats Juli 1316
die des Metropoliten VO  5 Litvada uıunter C1HNEIM aus dem Monat
August 1517 und die des Metropoliten VO  > Myra unter
Aktenstück hne Datum, welches ber zwischen Z WE anderen
aUus dem Dezember 1315 und Aprıl 1316 steht Man kann nıcht
annehmen, daß diese Metropoliten CISCHNS ZUT Synode nach Kon-
stantinopel gekommen sind S1C sind zuflällig dagewesen

Josef .28) 11 as beweisen indem C111}

Aktenstück benützt welches Bischof Josef Moldau
betrifift Darin kommen folgende Worte VOT ‚, LOQUTO OUWV QUKOUOOQV-

TEC;, JUVOÖLKÜWG ÖLEYVWMEV KLl ATENVAUEOCO, Kl 1W NOUHNOATU-
XOVTWV UÜOXLEDEWV 29) 6i Fs unterscheidet nämlich die zufällig Kon-
stantınopel anwesenden Metropoliten („TApPATUXOVTAG““) VOILl den
anderen Mitgliedern der endemischen Synode, welche unter dem
Wort „TUVOOÖLKWG“‘ verstehen sıind Nur die letzteren siınd CISCHNS

der Synode gekommen ber diese verlockende Erklärung der
Stelle 1sSt nıcht richtig Die ‚TOPATUXOVTEG“‘ sınd nıcht als zweıter
Bestandteil zZu den anderen inzugefügt, sondern cs sind eben (e-
selben |D)ie mıt dem Patriarchen sıch beratenden Metropoliten WeT-
den den Aktenstücken gewöhnlich durch ZWC1 usdrücke be-
zeichnet entweder durch die Worte „TpOKAONUEVOU TUVOdÖLIKÜWG‘BO)
oder durch die Worte „Ö1ETVWUEV KUl ÜTE  AQuUEOC TW

NMAONATUXOVTWV ApXLEPEWV“302) Beide bezeichnen dieselben ordent-
lichen Mitglieder der endemischen Synode Es 1ST C1Ne€e sprachliche
AÄnomalie WCeCNnN der Verfasser des erwähnten Aktenstückes nach

28) Die Synoden, O u

30) l.c
29) Miklosich und Müller, IL, 529

30a) I1 al9ı 504 51 195 3() 40 270
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dem ‚,OUVOÖLKWG““, welches sich genuügte, dasjenıge Z U -

drücken, w as wollte, auch die zweıte Ausdrucksweise pleona-
stisch gebraucht hat Warum? Anstatt die erste Ausdrucksweise

7,Tt;)01<01(311;.1éV0u OUVOÖ1KWG*‘ ohne Zusatz verwenden, setzt
die Worte (JUVOdLIKWG) DIEYVWUEV KOal ÄTNEMNVAMEOC, welche eben
die Einführungsworte der zweiten Ausdrucksweise sind Dies VOCI-

führte iıhn, auch die übrigen orte dieser Ausdrucksweise hinzu-
zufiügen. Dasselbe egegne u1lls auch In einem anderen en-
stück Au der gleichen Zeit 31) Hier finden WIT außer dem

auch Daß die Metropoliten„„TAPATUXOVTESG*‘ ‚‚KAUOEUPEDEVTEG**.
ın Konstantinopel anwesend WAarcHh, gab ıhnen anfänglich das
Recht, der endemischen Synode teilzunehmen. I dDie etropo-
lıten, die jetzt ausdrücklich ZUL Synode kamen, nahmen also
eigentlich der Synode teil, weıl sS1e ebenfalls nach ihrer An-
kunft 1n der Hauptstadt anwesend are. Man nannte also alle

Mitglieder der ständigen endemischen Synode „„TAPATUXOVTES*‘
(oder ‚„KOOEUPEBEVTEG‘‘), se1 CS, daß s1e der Synode gekom-
IN Warcnh, der sich zufällig In Konstantinopel befanden. ÜDer
Verfasser eiInNes anderen Aktenstückes hat für alle diese einfach
das unbestimmte Wort ‚„ EVÖNMOUVTAG“‘ die sich aufhaltenden)
gebraucht 32)

I1

Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken (1453)
finden WIT 1n dieser Stadt Synoden, welchen 7ZW ar alle Metro-

politen des Patriarchats eingeladen wurden, ber 1U  ; die meısten
kamen. Diese Synoden SahzZ selten und betrafen Nnge-
legenheıten VO größerer Bedeutung ®°). Sie sind eın FErbe der

byzantinischen Zeit |Diese Synoden nahmen manchmal eine all-

gemeınere Korm a. indem auch die anderen atriarchen
ihnen teilnahmen. Sie behandelten Fragen der gesamten Sr1E-
chischen Kirche Als das Patriarchat VO Rußland gestiftet

31) s IL, 519
32) 1, 144:;: vgl regoräas, ed. Bonn, LLL, 559
33) Malaxos, TTarpıapyıkn lotTopia, ed. Bonn, P 1850 „MaupoyYopddrTet-

OC BıßA1L00HKN“, unveröft. griech. SchriftcheN, 1884 Verordnung
S 55 Bı0oypPa@MıKOV Z YEdIATUC mEPL TOU NOATPILIAP “ JEPEMLOU 1870,

S 209
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wurde 1589 kam In Konstantinopel eıne solche Synode ZUSa-

INneCnNn (Mai 7098 1589) Da 1ın diesen Monaten eın Patriarch
VOo  5 Alexandrien exıstıierte, ÜU  H— die drei anderen Patri-
archen, azuıu 49 Metropoliten, Archiepiskopen (Metropoliten
ohne Bischöfe) un M) Bischöfe anwesend. Die Synode hat sich

ökumenisch genannt Sie hat den Patriarchen VOo  a Moskau
anerkannt un! iıh die tünite un letzte Stelle der Reihe der
atriarchen gesetzZt 34) Die Russen estanden darauf, daß ihr
Patriarch dritter Stelle, nach dem Patriarchen voxn Alexan-
drien, stehen sollte (1 C.) Deshalh ıst eıne zweıte große Synode
1n Konstantinopel zusammengerufen Februar 7101 593) .85)
Lle 1eTr Patriarchen nahmen diesmal teil die bei der früuhe-
ITen Synode anwesenden Metropoliten, Archiepiskopen un
Bischöfe nıcht DUr dQus dem Patriarchat von Konstantinopel, SON-

ern auch aQus den anderen Patriarchaten arc  9 wI1ssen WIT
nıcht Die zweıte Synode hat selbst behauptet mıft den
Worten: ‚, TUVEOPEUOVTWV Kl TWV MAVIENWTATWV APXLEDEWV  e EK IT
OnNS ETAPXIAG TNS AVATOALKNG KKAN O1AG TW O09d0ZwWV Man darf
vielleicht diese Behauptung nıcht ernst nehmen. Denn schon 1n
byzantinischer Zeit die anderen Patriarchate U  H durch
ihre Patriarchen vertreten. Das galt noch mehr nach der Erobe-
runs Konstantinopels. Auch die zweıte Synode setzte den
Patriarchen VO.  > Moskau die fünfite un letzte Stelle: außer-
dem verhandelte S1e ıinnere kirchliche Angelegenheiten.

Die hat mehrere anones herausgegeben, VO  S welchen DU.  — der
zweıte uUuLs ıinteressıiert. a  99  ATa TOU EVIQUTOÜ YEVEOOWwW OUVOdOG Ka
dEWPELTOWOAV TO EKKÄNTLAOTIKA MNPAYUOATO, E1 UN TLOU TUXMN 11l ME-
VOV TAXUTEPAG NPOUNGDELAG * TOTE O1 EUPIOKOMEVOL APXLIEPEIG EV TN
BATUMLÖN TOQUTN TTO  Xe1 Kl O1 TOU mANO!  DOU OUVAYEOCOWOAV ET
TOU NMOAVOYILWTATOU OLKOUMEVIKOU KOal Ta MNPAYUOATO EZETALETWOOV
KOTO VOUOUG Kl KOLVETWOOV 37).‘ Dieser Kanon ıst ın Zwel Teile
geteilt. Wir ‚etrachten zunächst die zweıte Hälfte. Aus ihr

34) a 11 Se Geschichte der uUuSS. irche, russisch Iın griech.Übersetz., 1851, 259
35) Man hat diese 5Synode als VO re 7096 datiert

Ralles und Potles, (: V! 149) s ist das Datum des bei Dositheus
von Jerusalem „ 1 0U0G AYaTNS 1698, 541 vorangehenden Aktenstückes.

14936) Ralles und Potles,
3€} Dositheus, Sathas.,
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erfahren WI1ITr den Zustand der endemischen Synode nach der
Eroberung Konstantinopels. Es ıst überhaupt der erste Kanon,
welcher VO.  - dieser Synode spricht. Sie sollte einberufen werden,
Wenln eıne Sache schnellere Erledigung brauchte („eEl TUXN
DEOMEVOV TAXUTEPAG npOoUNDELAG‘‘). Die endemische Synode wWar

also nıcht mehr ständig, und deshalbhb hat INa versucht, die
jaäahrlichen Patriarchal-Synoden wieder einzuführen. Davon
spricht die erste Hälfte des Kanons („ÖÄTaz TOU EVIQUTOÜYEVEOCOW
OUVOdOS“*). Kinzelheiten erfahren WIT den ergänzenden
Beschlüssen derselben Synode 1mM Maı desselben Jahres:
‚, TTNDWTOV, TO YIVEOOaL TO TOGC GUVODdOV TOVTWV OXEOOV TWV UT]-
TOOTOALTWV Kl ANKXIETMLOKÖTNWV Kl ETTLOKOÖTWV UETA TNV TEBATULAV

TOUG DE UT mnELOO-NUENAV TOU NMACXO EV KWVOTAVTLIVOUTOÄEL
WEVOUG QVEU  A, AVOYKNG, EUNOYOU ATMNOdEILKVVOUMEVNS, KIVÖUVOV mED TOV
BAOUOV TOWV 1010V ° ÖTL Ka TOUG KOT AVAYKNV KWAÄUOUOOV UN dNn-
WOUVTAG T!} OUVOÖW, EUMTOPOUVTAG UEV ETLOKOTWV EVO  &, TOUTWV TEMU-
ELV ÖO@MEMNELV av EQUTWV * TOUG DE UN, EVO TWV TNS ETAPYXLIAG
KANDIKWV AMNONOYNTOUEVOV EV TOOLV 38) 66 IDie ständige endemische
Synode hatte ın der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts das
Ende der jahrlichen Patriarchats-Synoden herbeigeführt. Als
S1e jetz wieder au ßerordentlich wurde, erschienen die jJäahrlichen
Patriıarchats-Synoden wieder Horizont. Patriarch Jeremias
berief eıne solche für das folgende Jahr und Na nıicht
nach onstantınopel, sondern nach ThessalonichS Wir w1ssen
nicht, ob s1e wirklich stattfand: > annn aber als sicher —

nehmen, da ß der Versuch eıner Wiederbelebung der jahrlichen
Patriarchats-Synoden gescheitert st.

Schon VOor der Wiedereinführung dieser Synoden, namentlich
aber nach ihrem Scheitern, mußte mäan sich mıt dem atriarchen
SBn behelfen. So wurde Jerem1as 14: 15722270) die Berech-
tıgung gegeben, allein die schuldigen Metropoliten bestrafen:
‚WG O1lOV TE MNALDEUELV Kl nNApAaAOlLDOVAL TI ÜPXN, AVEUAUVOU QUTOU
WEVOVTOC, EiYE Kal QU  TNV TNV EUTEBELAV ANVNOWVTAL*O). “ Kbenso
erhielt Kyrüill Lukaris die Befugnis, schuldige Metropoliten

38) MaupoyYopdatei0G BıßA100N71KN,
39) Sathas, 0S 191
40) 150
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allein abzusetzen: ‚„ ETELÖN EKAOTOC NUUV AMEHNXETAL E1IC TNV ETAP-
X1IOV TOU TOUTT V INV MPOVTIOC TOU TTALÖEUOAL TOUC ATELOÖELG
TNANDEXOUEV KLl ÖLOOLUEV OL  w NATLDLICOXTI, ıV NMUWV TT

TW WG XE DE1LOV KAONPAaL, TLVO KPLVOL QS10V KAOQLPE-
OEWC 41) Die Verleihung solcher Vorrechte diese und andere
Patriarchen wWwWar nıcht WI1IC man gewöhnlich annımmt bloße
Bekundung der Hochschätzung und des Vertrauens für iıhre Per-
SON, sondern S16 hatte ZU Ursache C1N€6€ kirchliche Not Dieselbe
Synode, welche dem Lukaris das erwähnte Vorrecht gab hat sıch
verpflichtet gefühlt 1€Ss rechtfertigen „„ETELÖ EKAQOTOC

UUWV OATEPXETAL EIC INV TOU Man hielt also für schr
möglich daß eın Metropolit Konstantinopel anwesend Warcec

All 1€es 1sST C111 Zeugnis dafür, daß die endemische Synode
nıcht mehr ständig Wäar.

In byzantinischer Zeit konnte infolge der normalen jJahrlichen
Patriarchats Synoden Ce1N€ ständige endemische Synode nıcht _
stande kommen Nach der Froberung Konstantinopels War CIN

anderes Hindernis vorhanden der A bsolutismus des Patriarchen,
den die Verhältnisse verursacht haben Die theokratische
Staatsform der {Türken erzeugte notwendig auch be1i den icht-
Muhammedanern CISCHC theokratische Verfassungen { JDer
Patriarch VO.  5 Konstantinopel wurde ‚Milet Baschi d nıcht
das Haupt der (griechischen) Natıon, WI1IC InNnan gewöhnlich falsch
übersetzt sondern das Haupt relig1ösen Gruppe Er War

der Regierung verantwortlich für alles, wWwWas. sSC1NEM Patriarchat
geschah und führte das Patriarchats-Siegel welches allein VO.  >

der Regierung anerkannt wurde Er konnte folglich ber jede
Angelegenheit des Patriarchats nach SC1INECM Belieben allein ent-
scheiden un die Regierung führte sofort Entscheidungen
aus I42) ]Die Metropoliten kamen größere Abhängigkeit VO

Patriarchen ‚„„TOO 01 AO1TTOV (1 EKKÄNOLAL KWVOTAVTIVOUTOXEWG Kl

TW UTMNOKELUEVWV ETa TAUTNS NO  w DOVW TO-

QUT W NMATPIAHXN Ö10 TOU O0EVTOSG VZUTOKPATOPRIKOU

41) Papadopulos Kerameus, Analekta, IV 1897
42) EKKÄNOLOAOTIKN Aln Oe1a*“ Zeitschrift Konstantinopel XXIV
417 „l pNYOPLOG TTaAaudc“, Zeitschrift 1 hessalonich 459
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NPOYPAÄUMATOG mOoAAW NENLOOOTEPOV NAapa TO1G TpO QUTOU
TOLAPXEUOAOLV 43) 66

Die Exekutivurkunde („Berat‘), welche Patriarch Dionysius
1671 VO der Regierung erhielt, gab ıhm absolute (Gewalt ber
die Metropoliten, Bischöfe un Priester -44) In den Exekutiv-
urkunden früherer atriarchen stand vielleicht dasselbe, jeden-
falls haben WIT 1er eine offizielle nerkennung des schon VOT-

handenen Zustandes. Es gab allerdings die alten Satzungen der
Kıirche ber das Synodal-System, aber der NEUEC Tustand seıt der
Eroberung wWAäar em entgegengesetzt. Die Anhänger des her-
kömmlichen Synodal-Systems tadelten gewil die absolute Macht
der Patriarchen, aber konnten nıcht ebenso die Anhänger des
NEUCH Zustandes die AÄnsprüche ihrer Gegner tadeln? Kyrıill
48— und 752 57) hat die absolute Macht des atriarchen
ZU religiösen Frinzip erhoben. Er meınte, daß das Haupt
der Kirche sSel, ber der S5Synode stehe nd ber jede Sache allein
entscheiden könne 45) Elll friedliches Zusammenleben beider
Systeme, des alten und des Nar 19808 annn möglich, wWEeNnN

das eine dem anderen freiwillig nachgab. Wenn aber auf dem
Patriarchen- L1hron eın Mann saß, welcher seıne absolute Macht
ber alles stellte, un die Metropoliten unbeugsam ıhren her-
kömmlichen Synodal-Rechten festhielten, mußte der Kamp{I
entbrennen. Ls gab keine rechtliche Basıs., auf welcher die zwel
streitenden Parteien ZU Verständigung un Versöhnung kommen
konnten. Ü)ie endemische Synode mußte nacheinander alle ihre
verlorengegangenen Rechte durch Cue Verordnungen wieder-
gewınnen. Diese Verordnungen wurden oft durch kaiserliche
Dekrete bestätigt und auch unter den NEUEN Verhältnissen
geachtet un vollstreckt.

Neben dem Patriarchen hatten große Macht die „Kleriker”
(1 „KAnpıkol‘‘). Mit diesem Namen wurden die kirchlichen ffi-
ciales („Ömpıkıdh101 , W ürdenträger) ın der Hauptstadt un den
Provinzen 1n Sgahnz besonderer Bedeutung genannt. Das begegnet
unXns wenıgstens seıt dem Jahrhundert <6) und ist nach der KEır-

43) Meletios, "EKKA ‘}oTopia, ILL, 1784, 33()
44) Gennadıius Arabatzoglou, PwTie10G BıßlioONKN, I’ 1935, 176
45) 5y ”EKKA ‘JoTopia, 1784,
46) OS1C| Ul. Müller, (: L1, 345, Georg. Pachymeres, ed Bonn, 199

Ztschr. Kın K 1/2
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oberung Konstantinopels allgemein gebräuchlich Hier aber be-
handeln WIT 198808  —> die Officiales der Patriarchen-Kirche und des
Patriarchen-Hofes Diese Officiales hatten 11 der ersten Zeit
nach der Eroberung orößere Bedeutung un Gewalt als die
Konstantinopel weilenden Metropoliten Mehrere VO diesen
Officijales gewıiß Geistliche, aber andere nd vielleicht die
meısten Laien, weilche aQus den besten Familien
wurden 95  1 KÄNpıKOL, TOU O1IKOVOUOU, TOU NMPWTOTNATOA, TOU

WEYOAAÄOU TOAKENMOAPLOU KL TOU TAKEANAPIOU, NOOQV ACiKOl TW

NDOKPITWV OlIKOYEVELWV, OTE NDO 3  Au ECONMUALVEV EUYEVNG47) 6C

Die vornehmen Familien übten allerdings großen Einfluß
auf die Verwaltung des Patriarchats: trotzdem hatten die ffi-
ciales nıcht daher hre Bedeutung, sondern eben als Officiales
des Patriarchen Die Chronisten dieser Zeit unterscheiden deut
lich zwischen ihrem guten oder schlechten Einfluß un: dem Ein-
tuß der vornehmen Familien Die Bedeutung und Gewalt der
Officiales Wäar also Folge |dßl' absoluten Macht welche der
Patriarch seıt der Eroberung Konstantinopels hatte und welche
auf die Officiales unmittelbaren Helfer und Mitarbeiter.
reflektierte aher tirat iıhre Macht besonders deutlich
zutage nach dem Tod Patriarchen un VOL der Wahl des

wWenn die aNzZe höhere Verwaltung des Patriarchats 111

ihren Händen Jag Dasselbe geschah der Patriarch
acht nd pr Ansehen verlor Die Macht der OffFficiales
wandte sıch natürlich zuweilen auch ihn selbst Patriar-
chen welche die Wiünsche der Offticiales nıcht ertüllten der die
Fähigkeit nıcht hatten S.1C innerhalbh der gebührenden Schranken

halten wurden e1n Opfer ihres Widerstandes viele Patriar-
chen sind durch S1€E gesturz und andere gewählt worden \4'9)

Der Chronist Athanasıius Komnenus Ypsilantes welcher
18 Jahrhundert gelebt hat meınt daß C1Ne Veränderung schon
Anfang des Jahrhunderts eingetretien SCIH; „ATTO ETOUG

4:7) Okonomos, OWZOMEVOA EKKA GUYYPAUMOATO, E: 1864,

1514,
48) Malaxos, 8 9 141, 171, 132, 138, 1592 Dorotheus, ÄpoviKÖv,426
49) Malaxos, ( %— 108 f., 180. Morotheus, 418, 4473
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1512 DEV EIC TUAC TAEOV ÖVOuUC LW KANPIKWVSO0) “
Das ıst nıcht richtig Eır selbst führt noch der zweıten Hälfte
dieses Jahrhunderts Beispiele a daß die Officiales Patriarchen
sturzten oder CHe wählten 5“1) Zur selben Zeit wird äahnliches
schon VO den Metropoliten berichtet °?) die dann 1111 Jahr-
hundert 5a412Z den Vordergrund treten Das wird auch
derswo bestätigt Im Jahre 1564 stittete Patriarch Joasaph {17
1Ne€e wirtschaftliche Kommission, deren Mitglieder anfangs die
Officijales und ornehme Lajen Warel Im L Jahrhundert
tinden WIÄILr die Metropoliten als hauptsächlichste Mitglieder dieser
Kommission Im 1635 U: Zeit de; Patriarchen Kyrill
Kontares wurde C1in synodales Aktenstück herausgegeben,
welches die Wahl VO 1eT bis fünf Metropoliten Mitgliedern
der wirtschaftlichen Kommission festsetzte und VO  on ıhrer Zu-
stiimmung die Wahl oder Absetzung der Metropoliten abhängig
machte %) Sechs Jahre später verlangte der Fürst VO  u} Moldau
und Walachei Johannes Basılius VO Patriarchat Konstan-
tinopel folgendes , KU TELÖN DEV UTOPETOVS4) NMAVTEC (UNTpO-
mOALTOL) EIC EUPIOKWVTAI (EV KWVOTAVTIVOUTOAEI) BEAWwW
EZAMNAVTOG TT  TWC Kl NPOQAO EW ÖLX O, EU  aı

E= OTOQWV  SE TUXT] E> QAVOyKNC ENMELWLG, A1-
YWTEDNOV EIC UWEYAANV WIKDOV XPELIOV UN NAEITWOLV 55) cß

Er hatte die großRen Schulden des Patriarchats bezahlt und konnte
deshalb ihm gegenüber diese gebieterische Sprache führen Aus
dieser Stelle ergibt sıch ebenfalls, daß die Konstantinopel -
wesenden Metropoliten S4112 fehlen konnten ıs wırd für Kr-
satz gESOTZT 167 oder wenıgstens drei Metropoliten mußten siıch
111 dieser Stadt aufhalten Gerade selben Jahre un
Z W €e1 Jahre nachher ZU  — Zeit des atriarchen Parthenius
sınd C112 synodales Aktenstück herausgegeben Sie be-
stiımmten wieder Metropoliten Mitgliedern der wirtschaft-
Lichen Kommission un: verordneten, daß der Patriarch ohne ihre

50) UWETA TYV ÄNWOLV, 1870, 193
01 u. 115

52 1 112 u. 117
JepocoluunNTIKNG53) A Papadopulos- Keramenus, KOATANOYOC

BıßALOoONKNCIV, 4773 el 13 s, TTatTpıapyXıka- Eyypa@malll; S 507
MOSL  -

59) Delikanes, 1  MOS11CH. ( 208
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Zustimmung un S1Ee ohne Zustimmun des Patriarchen nıchts
beschließen dürften °°). Die bischöflichen Mitglieder der wırt-
chaftlichen Kommission hatten also. ın dieser Zeit eıine oyrößere
Kompetenz. Sie Mitarbeiter des Patriarchen („TUVEPYOL
TOU MNATPLÄNXOU ‘). Ihre Dienstzeit dauerte e1in Jahr, während
dessen Dauer s1e nicht nach ihren Provinzen abreisen durften.
Die 1er Metropoliten, VO. welchen der Hürst VO. Moldau nd
Walachei sprach, haben also. diese Kompetenz erhalten. Wie wen1g
all dies eingehalten wurde, zeıgt eiINn anderes Aktenstück A  N dem
Jahre 1694 ZUL Zeit des Patriarchen Kallinikusil., welches folgen-
des sSagt „„EDOZEV NULV OETUOV TLIVO TOUTOV EK MAVTOG ATNAPATPETNTOV
KOaLl AdiAOPAOTTOV EZEVEYKEIV, ÖTWG NUWV KOATA TAC LÖ1AC ETAPYXIAG
TAC TPIBAG TMOLOUMEVWV, Cs  OLV OLITLVEG EK TNS NUETEPAG ÖUNYUPEWG

TNAPEÖPEUVOUOI T7 BATUAEUOUON KOal TOU KOLVOU Ka TT VTWV
NUWV, AT OVTWV Kl MNAPNOVTWV, T NOVOLAV MOLOUMEVOL“‘ 57), AÄAuch
1ler rechnete an mıt er Möglichkeit, dalß eın Metro-
polit 1n Konstantinopel anwesend ware un sorgte für Krsatz:
ein1ge Metropoliten mußten sich ın dieser Stadt aufhalten. |)ie
TEL erwähnten Aktenstücke 1641 und 1643 nannten die
bischöflichen Mitglieder der wirtschaftlichen Kommission Stell-
vertreter der endemischen Synode un! der Gesamtheit der
Bischöfe („TOTOTNANTAG \oder ETTPOTOUG| Kal EZAPXOUG TNS S
OUVOÖOU Ka TNS KOLVNG l\oder ÖANS]  q AQÖENDÖOTNTOSG TWV APXIEPEWV““S58).
Wie die Officiales eine Ahnlichkeit mıt den Presbyter-Syncellen
der byzantinischen Zeit hatten, haben diese Metropoliten, bel
aller ihrer Verschiedenheit, eine AÄhnlichkeit mıft den Metropo-
liten-Syncellen derselben Zeit Sie biılden eın Übergangsstadium
ZUuUrLr ständigen endemischen Synode.

Die endemische Synode wurde ıIn verschiedenen Etappen
ZU.  an ständigen Kinrichtung. Wir haben eıne Reihe VO.  un Ver-
suchen, die endemische Synode gegenüber dem Absolutis-
INUS des Patriarchen stärken. Schon 1m Jahre 1658 ZULC

Zeit des Patriarchen Parthenius wurde eıne kanonische
Verordnung erlassen, daß die ın Strafe (01  N!  n Metro-

56) C. 312 u 51:7.
57) Mavrokordatos, Briefe, ed. Livada, Z Zeıitschrift des griech.-philol ereins VO  — Konstantinopel, Anhang, RA AA 100.
58) K Delikanes, R en 312 316, RR
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polıten nıcht 1U  I VOoO Patriarchen, W1€e bisher, sondern auch
VO der endemischen Synode freigesprochen werden sollten 59)
Nach zweıundsiebzig Jahren hat der Patriarch Paisius IL
schriftlich nd eidlich versprochen, ohne die Zustimmung der
Metropoliten nıichts unternehmen: „UNTE Xwpi1c TNS BOUANS Ka

YVWUunG TWV CUVADENMWV ÜOXIEPEWV MNOAÄTTELV 1Ll TO OUVol0ovV60).“
Diese persönliche Zusage hatte selbstverständlich keine bleiben-
den Folgen° Am November 1757, Z  bn Zeit des atriarchen
Serapheiım LL., kamen die Metropoliten, OffFfiecijales un vorneh-
InNne  —_ Laijen ZALE Beratung ber die kirchliche Lage IMMeEelN.

Unter anderem hat INa folgendes beschlossen: „„XNPEUOUONG TIVOG
ETAPYXLIAG, UEV EKAOYN TOU EV QÜUTY) APXIENATIKWG N NDOOTNTOMUEVOU
dEOV YIVEOOAL AKWÄUTWG nAapa TNS OJUVOÖOU, KOOa Ka EV -
Z  -  En UTNOOXETIKÜW YOQUMATI TNS QUTOU MAVOAYLOTNTOG EUTENLEXETAL 62),**
Wir haben 1er eigentlich wieder eın schriftliches Versprechen
des Patriarchen, aber diesmal 1U 70 einem estimmten Punkt
nämlich die Wahl der Metropoliten sollte ungehindert durch die
endemische Synode VOTL sich. gehen. Bei diesem persönlichen Ver-
sprechen konnte selhstverständlich nıcht mehr als bei den frühe-

59) - TTatTpLApYIKOL Tlivakec 1885/1890, 588
60) Arabatzoglou, 143
61) Als dıe Bedeutung der ın Konstantinopel nwesenden Metropoli-

ten klein WAarT, wWwWäaren S1E iıllkommen, und weıl S1Ee orthın 711 kommen
oder dort rAH eıben vermieden, hat Inal 1m JTahrhunder wenıgstens
1ne Anzahl VO  ; ihnen dreı bıs fünf) CZWUNSCH, sich dort autfzuhalten.
Jetzt Wäar die Zahl der In onstantınopDo|l weilenden Metropolıiten groR,
weıl ıhre Bedeutung ziemlıch wuchs Aber gerade eshalb waäar ihre An-
wesenheiıt nıcht mehr wıillkommen Dıe Regjerung hat VOL sıch alls oder
auft Antrıeb der interessierten Kreise 1 IC 751/592 dıe Zahl der Miıt-
lieder der endemische Synode uft vlier beschränkt a b c

Als INa 1m. Jahrhundert verlanegte, daßON s 25)
ch ın Konstantinopel aufhalten müßten.drel his fünf Metropoliten G1

WarTr erlaubt, daß auch ander Metropolıiten 1ın dieser anwesend
WAarcehl, ınd solange S1€E dort N, wurden sS1€e ZU endemischen Synode
eingeladen. Fıne Verordnung des Jahres 1677 bestimmte ga trafen
für diıejenigen Metropoliten, welche nıcht a der endemischen Synode
teilnahmen. Jetzt ist anders geworden. Fs wWäar verboten. daß andere
Metropoliten sıch 1ın Konstantinope aufhielten, und wenn manche VOT-

übergehend dort N, durften sS1€e nlcht der endemischen Synode be1-
wohnen. Aber dıese Reaktıon dıe Stärkung der endemischen Syn-
ode hat nıcht lange gedauert. 1e ın Konstantinopel anwesenden Me-
tropoliten en sıch wieder verhrt und nahmen alle der endemı1-
schen 5Synode teıl

62) Mansıi, 38, 665
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TCH herauskommen. Ein weıterer Schritt ZUT Stärkung der ende-
mischen 5ynode Wäar der Versüuch, die Absetzung des atriarchen
VO  u ihr abhängig machen. Schon 1m Jahre 1738 ZUT Zeit des
atriarchen Neophytus VI Wäar beschlossen worden, Wiıderstand

leisten, WeNnNn jemand versuchte, ohne Grund un: hne W issen
der endemischen Synode, des Klerus un der vornehmen Laien
den Patriarchen abzusetzen: „XWwpl KOUMULOV QTLOV EUNOYOV Ka
Xwp1S ELON OLV TNS C  LEPAC OUVODOU Kl TOU EUAYOUG KANPOU Kl TOU
APXOVTIKOÜ MOAÄLTEUMATOGCG Aber im Jahre 1759, ZU  In Zeit des
oben erwähnten Patriarchen Serapheim 1L hat an bei der
Regierung die Herausgabe eiınes kaiserlichen Dekrets nachgesucht.
Es sollte tolgende Zzwel Punkte regeln: Niemand darf die Ab-
seizung des Patriarchen fordern, ohne eiNn entsprechendes Schrift-
stuück der Metropoliten vorzulegen. Der eCue Patriarch selhbst
muß die nötıgen Ausgaben zahlen Dieses Dekret ıst bei dem
Chronisten Sergius Makraios, erhalten °),. In ıhm sınd beide
Punkte eiwas anders ausgedrückt. FKs wird als eın seıt der FKr-
oberung angeblich geltendes Recht bezeichnet; daß der Wechsel
des Patriarchen sıch mıt Wissen Aller („„ E 65a) TNV ELÖNOLV‘vollziehen muß un der willkürliche Wechsel des Patriarchen wird
verboten. Nur die durch einen solchen willkürlichen Wechsel ent-
standenen Ausgaben sollen VO  > dem Patriarchen und
seinen Parteigängern bezahlt werden. Das Dekret enthält noch
einen dritten Punkt Schriftstücke des atriarchen die Regie-
rung, die Metropoliten gerichtet Sind, mussen auch die
Siege] der ın Konstantinopel anwesenden Metropoliten tragen;
SONST haben S1€e keine Gültigkeit.

Aus dem Jahrhundert haben WIT eine reichhaltige amm-
lung von Synodal-Akten des Patriarchats Vo  z} Konstantinopel,
welche der Patriarch VO Jerusalem Dositheus verftaßt
hat nd VvVon denen Sathas eine Übersicht veröffentlicht hat 99)
Aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts haben WIT ebenfalls
eine reichhaltige Sammlung on Synodalakten desselben Patri-

63) Arabatzoglou, 2 149
64) Ath Ypsilantes., 379, 28() 1Ll. 281
65) h Ss Megaıwvıkn BıßALoONKN, TOM ILL, 1872, 415

— mıt.O  ©  6  ) 549
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archats, welche ıIn Mansı Concilliorum Colleectio (Band 27 f.)
veröffentlicht ist. Aus beiden Sammlungen sehen WIT, daß die
endemische Synode 1ın jedem beliebigen Monat, un!' viel-
mals 1mMm Monat, getagt hat Trotzdem mussen WIT 11L  MN hüten,
daraus schließen, daß die endemische Synode schon ständig
war. In allen Fragen, welche der Patriarch nıcht alleın entschei-
den wollte (namentlich Absetzungen und Wahlen VO Metro-
politen), beriet die endemische Synode DDaß solche Gelegen-
heiten häufig warch, un daß sich meıstens Metropoliten ın Kon-
stantinopel aufhielten, wWwWar doch 1U Zufall. I Die endemischen
Synoden konnten nıcht ständig werden, solange das Patriarchats-
siegel ın den Händen des atriarchen blieb Jedes Schriftstück,
welches das Siegel hatte, für die Regierung gültig un wurde
ausgeführt. Eine Ausnahme au  N dem Jahre 1759 haben WIT VOL-

hin kennengelernt. Wenn der Patriarch also eın besonderes In-
eresse hatte un kühn WAar, konnte ber wichtige kirchliche
Angelegenheiten immer noch allein entscheiden. ]ieser Tustand
konnte U annn aufhören, wenn das Patriarchats-Siegel irgend-
Ww1e auch 1n die Hände der endemischen Synode kam I] )iese Ver-

anderung hat der Patriarch Samuel Hantzeres herbeigeführt. Er
veranlaßte die Herausgabe eines kaiserlichen Dekrets wel-
ches die Teilung des Patriarchats-Siegels ın 1er Stücke anord-
ete Das eıne sollte der Patriarch selbst haben, die TEL anderen.
TEL VO den vornehmen Mitgliedern der endemischen Synode 87)
So wurde dem Absolutismus des Patriarchen eın Ende gemacht.
Die endemische Synode hat endlich eıgene acht un Stimme
erhalten, welche der Patriarch berücksichtigen mußte, wWwWEen. seıne
eschlüsse gesetzmäRıg un gültig seın sollten. Der Chronist
Ypsilantes sagt ber diese wichtige Veränderung folgendes:
„„KOl TOUTO DL Va UNV NUTMOpPT] 68) mAEOV OTE C MATPLAPXNG V

BOouAlhwvn KOVEVOA Apcı 69) diCc TIVOA BECWWV  Z  <  UTTO 2 EKKÄNTLAOTIKNV
CS weıter, daß der Patrıarch VOIl den67) Wie es scheint, verordnet

Ypsilantes, 513) und die Aus-Metropoliten gewählt werde willkürlichen, Ww1€e ZUT Zeıtgaben jeder NeCUEIN Wahl N NUur de
VOo  — dem Patriarchen getiragen werdendes Serapheım IL, 1759 ’Atrolhoyia ZauUoUuNXA TOU Xa vVTtTZEPNollten Stephanides,

von Triest, 1908, 4)Abdruck au der „NEA Huepa“‘
68)
69) ä?iftstück.
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MOAMTIKNV TOU X  EVOUG TNV TUYKATAOEOLV KLl QEANOLV ING
OUVOOOU, Kl AKOAOUOWGS UNV NMUTTO DT] nNpOßBIBAOCH 1LV CIC
UNTPOTOALV OTEUN TLVO 1TW UD XLILEDEWV EIC INV TOU

KOLVNV YVWUNV KON OUVOÖIKNV Auch das oben
erwähnte Verbot VO  — eigenmächtigen Schriftstücken des Patriar-
chen Metropoliten hielt Y psilantes also für nıcht durch-
ührbar hne die Teilung des Diegels Wenn späterhin noch
herrschsüchtige Patriarchen die endemische 5Synode VeTI-

gewaltigen suchten und ZU Kampf am £) darf I1a
nıcht daraus schließen daß der Absolutismus des Patriarchen un

Kampf der Z WC1 Systeme des alten und des CUCNH,
noch andauerte Eis War eın Kampf von Prinzipien mehr SOM -
ern VO persönlichen Ansprüchen ennn die Beziehungen des
atrıarchen un: der Synode schon durch NCUE kirchliche
Verordnungen unı kaiserliche Dekrete geregelt Derjenige, wel-
cher herrschen wollte., mußte irgendeiner Weise die endemische
Synode auf CT Seite haben Im Kampf zwischen dem alten
un dem System Wäar also das NCUC, näamlich der Absolutis-
INus des Patriarchen, besiegt worden Aus dem Jangen Kampf
aber, welcher VO'  a} der Kroberung Konstantinopels bis ZU Jahre
1763 dauerte, S1102 auch das alte 5Synodal System nıcht unverletzt
hervor icht das Synodal System bekam \di6 Oberhand
sondern die vornehmen Metropoliten

Schon der byzantinischen Zeit unterschied INnNan Ce1Ne€ Anzahl
VO  m] Metropoliten VOIL den anderen und nannte S16 die vorneh-
Inen —“ Bei Continuatus begegnet 1S der Satz ‚, TOUC NO1TOUG
EVÖEKO UNTPOTOALTAG TW EZAUP  ETWV OD0OVWV TE Kl AQUTOÜWV
ber damals War eın geeıgneter Boden für die Entwicklung
der Bedeutung der vornehmen Metropoliten In der Zeit ach
der Kroberung Konstantinopels hinderte der bsolutismus des
Patriarchen un die damit zusammenhängende Macht der Tf
ciales lange diese Entwicklung, bis S1C U endlich völligen
Abschluß kam Man nannte diese Vornehmen Jetz Gerontes

OE 307
71) 416 f Makraios, 1 S, 3
72) „TPNOUXOVTEG“, Pachymeres, ed Bonn,

OOT, U,
5143 ıta Kuthymil,

73) ed. Bonn, 200 ll. 661
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(TEPOVTEG, die Alten) und das auf sS1e gestfitzte S5System der kirch-
lichen Verwaltung (serontismus (TepovtTıOUOG). Iie Gründe für
die Entwicklung und Herrschaft dieses Systems sıind folgende:
Die seıt alter Zeit anerkannte Vornehmheit estimmter Bischotfs-
sıtze. Schon seıt der ersten Hälfte des Jahrhunderts begegnen
unsSs als solche (‚asarea In Kappadozien, Fphesus und Heraklea.
Ile TE1 früher unabhängige Exarchien und wurden ın
jenem Jahrhundert dem atriarchen VO  z} Konstantinopel unter-
stellt Sie stehen Rang ın umgekehrter Reihenfolge ihrer
Unterwerfung: der Exarch VO  am Ephesus, welcher alıs zweıter
unterworfen wurde, ıst ber den VOoO  b Heraklea gesetzt, und der
Pxarch VO  > ( äsarea, welcher als etzter unterworfen wurde, hat
den ersten Platz erhalten. Er steht ber allen anderen. Seit dem

Jahrhundert sıind die Metropoliten VO! Kyzikus, Nikomedien,
Nizaäa und Chalecedon den früheren hinzugetreten‘*). Sie stehen
selhbstverständlich unter dem Exarchen VO  u Heraklea. Im Jahre
1746 kam als achter der Metropolit VOo  m] Derka hinzu. Iiese
Bischofssitze wurden mıt besonders angesehenen Personen besetzt.
Sie hatten sıch vorher als Metropoliten anderer kleinerer Pro-
vinzen ausgezeichnet nd wärcnh durchsechnittlich alter als die
anderen Metropoliten. Daher kommt ursprünglich ihr Name
„„.Gerontes’‘. welcher spater der größte kirchliche Ehrentitel nach
dem Patriarchen geworden ist Die meısten dieser vornehmen
Metropoliten (von Heraklea, Kyzikus, Nikomedien, Nizaa, hal-
cedon un Derka) der Hauptstadt benachbart. Sie onn-
ten also leicht un oft nach Konstantinopel kommen und der
Verwaltung des Patriarchats teilnehmen. Jedoch wäarTen weder
alle benachbarten Metropoliten vornehm, noch alle vornehmen
benachbart: die Identifizierung der vornehmen mıt den benach-
barten 76) ist falsch un: hindert das richtige Verständnis des
Gerontismus.

Die Vermehrung der Macht der Vornehmen jef parallel
der Machtzunahme aller ın der Hauptstadt anwesenden Metro-
politen, die WIT oben gesehen haben, un au den-
selben Gründen. Sie stehen zueinander 1m Verhältnis des

74) p s, Zuußolaieictnv Ekk). lotopiav,1921, 44 — B54.
75) Kıy rıiak O "EKKA ‘ IoT0oplia, L11 1898, 32,
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Teiles A (‚anzen oder vielmehr des hauptsächlichen A
les dem übrigen Die S5ynodalakten aus den Jahren 1635
1641 und 1643 bestimmten, WIC WITL gesehen haben TEL bis
fünf Metropoliten Mitgliedern der Wirtschaftlichen
Kommission mıt höherer Kompetenz Das letzte dieser Akten-
stücke verordnet Z WCI vornehme („EYKPITWV —— Metropoliten
Kuratoren Das synodale Aktenstück dem Jahre 1694 wel-
ches estimmte, daß sich CIN1SC Metropoliten Konstantinopel
aufhalten sollten verlangte daß dieselben siıch ihr SAaANZCS Leben
hindurch als besonnen, erfahren und beredsam ausgezeichnet
hätten: Ol BIOQOU NAVTOC E  TEC K}l NO0-
YUMOTUWV Kl AOYOU ÖUVAMEI NDOUXOVTECG 7l6) Diese Vorzüge hatten
gewöhnliıch die Inhaber der vornehmen Bischofssitze Das Akten-
stück bildet den ersten wichtigen Schritt ZU  — Ausbildung des
(Gerontismus Um die Mitte des Jahrhunderts finden WILT Ce1NEC

direkte Steigerung der Bedeutung der vornehmen Metropoliten
durch C111 kaiserliches Dekret VO Jahre 1741 ZUT Zeit des
Patrıarchen Paisius 11 das annn 110 Jahre 1759 durch Cc1N zweıtes
Dekret bestätigt wurde Es machte die Wahl des Patriarchen ab-
hängig VOoOn der Zustimmung der benachbarten vornehmen
Metropoliten —— Ist CS wahr daß 1e6sS€e Dekrete C1Ne allgemeine
Teilnahme der erwähnten tuntf Metropoliten der kirchlichen
Verwaltung überhaupt verordneten? Ypsilantes welcher CNeTr-

gisch der Herausgabe des zweıten kaiserlichen Dekretes m1t-
wirkte erwähnt nichts davon Nur Makraios behauptet CS, indem

VO  en dem Patriarchen Paisius sagt daß ‚XT OUWV NDZATO
U: ÜPXILEDEWV NApNTIALETT OMI UD  OV TO1C

EOveEO  z Ö10 BAOLAÄLKWV ÖITAWUOTWWV EIC XPELIOV Kl ETNMLONUAO1AV
1E INGS mENIBOANG Kl TOU GQANOU B1IOU ETTL

MNMAPNEKÄLVE NMEVIXDO OÖVTO KL KOOWTOLWLEVOL““ 78)
Wir glauben kaum, daß andere Dekrete Auge hatte Es
ist vielmehr C116 allgemeine un: uUuNgCHAauUeE Darstellung des In
halts derselben Dekrete nd ihrer Resultate Wenn auch recht
hätte dürfte INa doch nıicht annehmen, daß der Gerontismus

76) Mavrokordatos, Il 199
77) Ath Ypsilantes, 1 350, 375 579, 380 381
78) 1 14
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schon vollends ausgebildet WÄäar. Ehe nicht der Absolutismus des
Patriarchen beseıitigt WAÄT, annn keine ede VOo vollendeten
(serontismus se1In. Hier haben WIT 1U den zweıten wichtigen
Schritt seiner Ausbildung.
er (serontismus brauchte noch weıtere Schritte. Wie WIT

oben gesehen haben, wurde die Wahl der Metropoliten 1im

Jahre 1757 und die Absetzung des atriarchen im Jahre 1759
der endemischen Synode als iıhr echt zuerkannt. [)as
wıe NIT ebenfalls oben gesehen haben, zwel FEtappen der Ver-
stärkung der Macht ın der Hauptstadt weilenden Metropoliten,
vielmehr also der vornehmen unter ihnen. Die VO Patriarchen
Samuel Hantzeres 1763 vorgehomM MN Teilung des Patriar-
chats-Siegels bezweckte ebenfalls die Verstärkung der Macht
der Metropolıiten; CS ist selbstverständlich, daß die vornehmen
VOoO dieser Neuerung meısten profitierten. Drei vVOo  u den
1er Teilen des Siegels arICcIl, w1€e Ypsilantes erwähnt, 1n die
Hände on TEI der vornehmen Metropoliten gegeben %) | e
Teilung des Patriarchats-SDiegels bedeutet das Ende des Absolu-
1SMUS des Patriarchen un zugleich die vollendete Ausbildung
des (serontismus. Ohne diese Teilung ware der (serontismus
VO A bsolutismus des atriıarchen zerrieben worden. Wenn

aber nıcht schon früher ın Bildung begriffen ZCWESCL ware,
hätte die Teilung des Patriarchats-Siegels allein iıhn nicht

schaffen können; S1E haätte bloß die Vorherrschaft des alt-
überkommenen Synodalsystems bedeutet Die Neuerung Samuels
Hantzeres ıst also der dritte und letzte Schritt ZULFE Ausbildung
des (Gerontismus. Die ständige endemische Synode trat 1n Kr
scheinung ur als Synode der vornehmen Metropoliten. In den

Synodalakten aus den Jahren erscheinen die vorneh-
INnen Metropoliten überhaupt erst seıt der Mitte des Jahr-
hunderts, und Z War anfänglich 1U die iın der ahe on Konstan-

tinopel wohnenden fünf Die Synodalakten des 18 Jahrhunderts
zeıgen diese Metropoliten noch eutlicher als ständige Mitglieder
der endemischen Synode. Seit dem Jahre 1736 begegnet uls g —-
wöhnlich auch der Metropolit VO.  } Derka, welcher zehn Jahre
spater der Reihe der vornehmen hinzugefügt wurde. Von den

79) ( 597
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Zzwel nıcht benachbarten vornehmen Metropoliten erscheint ın
diesen Synodalakten der Metropolit VOo  —_ Ephesus seıt dem Jahre
776 und der VONn Cäsarea, seıt dem Jahre 1787 Im Jahr-
hundert werden alle diese acht Metropoliten als ständige nd
lebenslängliche Mitglieder der endemischen Synode betrachtet

An der Synode nahmen anfänglich auch alle In Konstantinopel
gelegentlich anwesenden Metropoliten teil: S1C are aber als
Mitglieder wenıger wichtig. Im Jahre 1075 ZUL Zeit des Patriar-
chen Sophronius I1 wurde durch einNn kaiserliches Dekret die (3@=
samtzahl der Mitglieder der Synode auf acht Testgesetzt 80) Der
( hronist Serg1ius Makraios ®1) nennt dagegen die Zahl zehn und
sagT, daß die anderen iın Konstantinopel gelegentlich anwesenden
Metropoliten nıcht der Synode teilnehmen durften. Nur NO

Mitglieder der Synode fortfielen, traten ihre Stelle andere,
der Zahl nach gyJleiche Metropoliten. Ypsilantes stellt die Sache
etwas anders dar „„AvEeXWpNCAV i TAC EMAPYIAG 1W TN NDOTDO-
TTY] TOU MATPLIANYXOU (TTpoKOomi0U, OETTaNOovVIKNG Ka
DAn U KOal ÄpAauaG, UE TO Va NAOOV Tupv  OßOuU Kl Kal0a-
DELIAG, OITLVEG Ka OTUVEÖPIAZOUOLV. "H\Oe€ Kl e  Apıns KOal OUVEÖpLA
ZeE1, MNNOKAOEZOUEVOG TOU NauTtiA10OU Ka NANPAVOUWG Kl TOU TTaAQuV
TTaTtTpWV, TOU |wavvivwv KALTOU ACpicONS'’AvVEXWPN OFEV OUWV CIr TTa aımVv
Tlatpwv Ka "AdpıavoUuTOAEWG Nach Makraios also machten
die die Synode Verlassenden Platz Tür die ıIn Konstantinopel
anwesenden Metropoliten, während nach Y psilantes, die in Kon-
stantinopel neuankommenden Metropoliten eine gleiche Anzahl
VO Mitgliedern der Synode ZWAaNSCH, nach ihren Provinzen ab-
ZUTeEISEN. Aus den >Synodalakten geht aber hervor, da ß keine
bestimmte Zahl strikt eingehalten wurde. In den Jahren 1781—9  S
betrug die Zahl samtlicher Mitglieder der 5ynode zehn. nachher.
ın den Jahren 1793 un 1794, zwolf ‘813) S Es herrschte dabei große
Unregelmäßigkeit und die Mitglieder der Synode überschritten
nicht selten die erwähnte Zahl

Der Gerontismus hatte einerseıts viele Vorzüge. Die Gerontes
als ständige Mitglieder der endemischen Synode bekamen große

80) Ath Ypsilantes, 547, „ EKKX "Alnde1a* XXIV, 589
81) s 349
82) &f 652
83) Mansi, Band, „ EKK) * AlnogeE1a““ AÄXXV, 1185
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LErfahrung In der Verwaltung, ernten die Geschichte der kirch-
lichen Fragen zut kennen un konnten einheitlich un! folge-
richtig wirken. Sie kamen 1n Beziehung mächtigen Griechen
un J1ürken, erwarben sich großes Vermögen un!' konnten da-
durch die kirchlichen F ragen gut regeln. Der Gerontismus hatte
anderseıits viele Mängel. Die (serontes mıßbrauchten ihre Macht,
G1E wurden kleine 1yrannen der Christen un der anderen Metro-
politen. Von allen Seiten kamen Klagen über s1e und oft wurde
der Wunsch ausgesprochen, diesem Zustand eiINn FEnde machen.
Diese Gelegenheit kam 1ın der Miıtte des Jahrhunderts. Nach
dem Krimkrieg befahl e1in kaiserliches Dekret die Keorganı-
satıon des Reiches un: der verschiedenen relig1ösen Gruppen.
1Nn€e griechische Nationalversammlung aus Metropoliten un:'
Laien verfaßte die allgemeinen Statuten („FEevıkoı KavoviOu01“‘)
des Patriarchats VO Konstantinopel (1856—60). Der Gerontismus
wurde abgeschafft, aber das alte Synodalsystem hat nıicht die
Oberhand bekommen. AÄAus dem Kampf{ zwischen dem Absolu-
t1smus des Patriarchen nd dem alten Synodalsystem entstand
zuerst der Gerontismus, welcher eine Mischung des Synodal-
Systems un des Absolutismus Aus dem Kampf zwıschen
dem Gerontismus un dem alten Synodalsystem entstand jetzt
eine Mischung VO beiden. IDie endemische Synode blieb weıter

ständig: cdas Wart eın est : (‚erontısmus. Während aber früher
die (serontes lebenslänglich Mitglieder WAarcCcCHhH, hatten jetzt alle
Metropoliten des Patriarchats gleiche Rechte, der Synode teil-
zunehmen. Das ıst eın FElement des alten Synodalsystems. [)a
aber unmöglich WAafr, daß alle Metropoliten gleichzeitig dauernd
In der Synode blieben, wurde die Zahl der Mitglieder auft zwoltf
beschränkt un eıne zweijährıge Synodalperiode für S1Ee fest-
esetzt Indem das Patriarchat voxn Konstantinopel OIn Absolu-
t1smus des. Patriarchen zum (serontismus un diesem 7U 01

gemischten System übergegangen 1st, hat s sich immer
mehr dem alten Synodalsystem genähert.

Abgeschlossen Ende des Jahres 1935


